Alle Peſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Erpedir, der Breslauer Zeitung, 
HDerrenſtraße & 20. 
Inſertions Gebühr für den Raum einer virstheilige« 
Petitzeile 14 Sgr. 
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M82. Montag den 22. März 1852. 


| Das vierteljäprige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Atl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
W inel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 pf. 
Die geitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwei: 
= ten Feiertage. f 


Inhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Kammerverhandlungen.) — (Hof- und Perſonal Nachrichten. Die Beziehungen zu Würtemberg und Hannover. Babifhe Erbfolgefrage.) 

— (Zur Tages- Chronik.) — Danzig. (Flucht zweier Gefangenen.) — Bonn. (Der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen.) — Deutſchland. Frankfurt. (Die bremiſche, hannoverſche 

und Preßſrage.) — (Der Prinz von Preußen. Bundestagsſitzung.) — Stuttgart. (Die Todes- und Prügelſtrafe ſoll eingeführt werden.) — Wiesbaden. (Beſchlüſſe der zweiten Kammer.) 

1 Kaſſel. (Ankunft des preußiſchen Geſandten.) — Hannover. (Abſichten des Miniſteriums.) — Bremen. (Proklamation des Bundesbeſchluſſes. Jungfrauen⸗Deputatian.) — Hamburg. 

(Holſteiniſches und Däniſches.) — Oeſterreich. Wien. (Der nahe bevorſtehende Fall des Syſtems Bach⸗ Schwarzenberg.) — Frankreich. Paris. (Tagesbericht.) — Großbritannien. 
London. (Tagesbericht.) — (Weſtindiſche Poſt.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Berlin. (Patent.) — (Getreideverkehr.) — Koblenz. (Getreideangelegenheit.) 


7 Tele graphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung, Kammer⸗Verhandlungen. 
London, 20. März. Im Oberhauſe erklärt Derby, er wolle das Ans weite Kammer. Sitzung vom 20. März. 
terhaus im April oder Mai, vielleicht Juni ſchon aufloſen. Im Unterhauſe Präſident Gey a. Der Etat über die e eh und die u Sf AM ſteht 
erfolgt die gleiche Erklärung. : auf 1 e e — 0 Kan — des Etats 1 nach den 3 4 n Be 
7 P migt und nur nach dem Vorſchlage deſſelben bei den Pofltio da eichweſen die 
Telegraphiſche Nachrichten. . me von 8514 Nil. N J. Don der Seflitberwaltung ſerbrken Kette die große 
Hamburg, 20. März, 9% uhr Abends. Aus Bremen erhalten wir 
ſo eben folgende telegraphiſche Depeſche: Der geſtrige Beſchluß des Bürger⸗ 
amtes, in der heutigen Bürgerſchaft einen Antrag dahin zu ſtellen: ‚Dies 
ſelbe ſolle erklären, daß der Senat verfaſſungsmäßig gehalten ſei, die Bürger: 
meiſterwahl ſofort vorzunehmen, unbekümmert um die Einreden des Bundes⸗ 
tages, zu denen dieſer ſeinen Grundgeſetzen nach nicht berechtigt ſei, und die⸗ 
ſelben deshalb als null und nichtig zu erklären; und daß, wenn der Seuat bei 
feiner Weigerung einer Neuwahl beharre, derſelbe nicht ferner als ſolcher anzu⸗ 
erkennen ſei und man ſich außer Stande ſehe, mit ihm ferner zu verhandeln, ift 
ſo eben in der Bürgerverſammlung mit 127 gegen 92 St. angenommen wor den. 
Paris, 19. März. Der Apellpof bat Bocher zu einem Monate Ge⸗ 
fängniß, 200 Franken Geldbuße verurtheilt. 


— 2 Preußen. en 
Berlin, 20. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Chef des Generalſtabes der Armee, Generallieutenant v. Reyher, den 
rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem herzoglich ſachſen⸗altenburgiſchen 
Oberſten und Kommandeur des Bundes⸗Kontingents, v. Diederichs, den rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; dem Premierlieutenant Schwartz 
des 13. Infanterie⸗Regiments und dem katholiſchen Pfarrer Buſchmann zu Bul⸗ 
dern, Regierungsbezirk Münſter, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Zimmerpo⸗ 
lter Karl Riemann, dem Salzausgeber Gottfried Brunne und dem Salzſieder 
Khriftian Richter bei der Saline zu Staßfurth, ſowie dem Kirchendiener Schweitzer 
an der Dorotheenſtädtiſchen Kirche in Berlin, das allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen 
dem Steuermann der däniſchen Brigg „Prosper“, Jakob Hauſchildt aus Oevelgönne 

bei Altona, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 
Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt nach Braunſchweig zurückgereiſt. 


dem Zwecke der Verbeſſerung der Pferdezucht nichts zu entziehen. Er weiſt auf das Beiſpiel 
annovers hin, das auf einem Standpunkte in der Pferdezucht ſtehe, den wir noch anzuſtreben 
aben. Für die Wehrkraft des Landes ſei die Erreichung deſſelben von beſonderer Wichtigkeit. 
Am der Privatinduftrie die Pferdezucht überlaſſen zu können, müſſe abgewartet werden, bis der 
Vorrath en Hengſten in Preußen genügend fe, » Saucen ⸗FJulkenfelde beantragt die 
Streichung des Inſtituts in Neuſtadt. Der Minifter des Innern weiſt darauf hin, daß 
dies Geftüt, durch Friedrich Wilhelm IT. gegründet, die beſten Früchte für die Beredlung der 
preuß. Pferdezucht getragen habe. — Der Regierungs⸗Kommiſſar warnt vor übereilten 
Beſchlüſſen in einer fo wichtigen Angelegenheit. — v. Saucken begründet feinen Antrag durch 
Anführung von Thatſachen, welchen der Regierrngskommiſſar berichtigend entgegentritt. Der 
Antrag wird abgelehnt und der Etat bieauf genehmigt. — Der Etat der Militärverwal- 
tung kommt hierauf zur Berathung. Die Regierung ift durch den Kriegsminiſter, den geh. 
Kriegsrath Weidinger, den Oberſten Kunowski und den Major v. Schütz vertreten. Bericht⸗ 
erjtatter iſt der Freiherr v. Hiller⸗Gärtringen. In Bezug auf die Vergleichung, welche der Kom⸗ 
miſſionsvericht zwiſchen dem diesjährigen Etat und dem Etat von 1847 aufſtellt, erfordert v. 
Vincke eine Auskunſt vom Berichterſtatter, welche ertheilt und von Graf Arnim (Boitzenburg), 
als Vorfigender der Kommiſſlon, erläutert wird. Es handelt ſich bei dieſer Angelegenheit um 
eine Summe von 500,000 Rtl. für die Mundverpflegung der Truppen. Die Einnahmen der 
Militärverwaltung werden hierauf genehmigt. Zu den Ausgaben ſtellt v. Vincke einen Antrag 
auf Gleichſtellung des Regiments Garde du Corps und des 1. Garde⸗Regiments mit den übri⸗ 
gen Truppen. Er erinnert daran, daß im vorigen Jahre über den gleichen Antrag nur auf 
Grund einer vom Miniſterpräſtdenten gemachten Zuſage hinweggegangen ſei. — Der Mini⸗ 
ſterpräſident bemerkt „in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter“, daß gegenwärtig nicht der Mo⸗ 
ment ſei, in dieſer Beziehung zu drängen, obſchon er den Rath nicht wiſſe, welchen der Kriegs⸗ 
miniſter Sr. Majeſtät dem Könige gefeben habe. — Der Kriegs miniſter kann nur bitten, 
in dieſem Augenblicke die Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen. — Der Miniſterpräſident 
bemerkt noch in Bezug auf den Antrag, daß man von einem guten Rechte oft einen ſchlimmen 
Gebrauch machen könne. — v. Vincke wünſcht, daß „der Abgeordnete v. Manteuffel“ (Aeußerun⸗ 
gen des Unwillens auf der Rechten) ihm die Gründe angebe, weshalb er ſeinen Antrag für 
einen ſchlimmen halte. — Präſident Geppert bemerkt, daß jedem Abgeordneten freiftehe, fein 
Urtheil über einen Antrag zu äußern. — v. Binde Der Kommiſſton des vorigen Jahres, 
| welche denſelben Antrag geſtellt hat, ſaß ein Mann vor, welcher der Armee und dem Könige an der⸗ 
(Melitär⸗Wochenblatt.) Pawlowsti, Sec.⸗Lt. vom 4. zum 6 Artill, Regt. v. Heſſe, ſelben Stelle, welche der Herr Miniſſerpräſident jetzt einnimmt längere Zeit mit Ehren gedient 
Hauptm vom 7. Art. Regt. unter Beſörderung zum Major, in den großen Generalſtab verſetzt. hat. — Mimiſterpräfident erklärt, er habe keine Verpflichtung, für fein Urtheil Gründe abzugeben. 
rinz Friedrich von Preußen königl. Hoheit, von dem Verhältniß als Militär⸗Gouverneur — v. Bodelſchwingh erklärt, er werde nach der Aeußerung des Herrn Kriegsminiſters jetzt 
der Bundesſeſtung Luxemburg entbunden. v. Wedell, Gen. Lieut. u. Komdr. der 4. Divifion, gegen den Antrag ſtimmen. Der Antrag wird abgelehnt. — v. Binde beantragt ferner: die 
m General⸗Adiut. Sr. Majeſtät, und gleichzeitig zum Milit.⸗Gouverneur der Bundesfeftung | für die Vermehrung der Friedensſtärke der Armee in Anſatz gebrachten Do von zuſammen 
uxemburg ernannt. Schuhmann, Frhr. v. d. Mülbe, P. Fähnrs. vom 7. Inf. Regt., zu | 729,640 Ril. 14 Sgr. 3 Pf. DENE Er. beftreitet die Nolhwendig eit dieſer Verſtärkung. 
Aberzähl. Sec. Lts., v. Treskow, v. d. Horſt, Schmidts, 4 Fähnrs. vom 18. Inf. Regt., Die Armee habe ſich in den letzten Jahren den guten Ruf erhalten, der ſeit Jahrhunderten die 
letzterer unter Verſetzung zum 30. Inf, Regmt, v. Raumer, P. Fähnr. vom 4. Drag. Regt., Bewunderung Europa's auf fie gelenkt habe. Die Landwehr namentlich habe ſich jo gejelat, 
v. 1 P. Fähnr. vom 6. Inf. Reamt., zu See. Lts., letztere 4 als überzählig befördert. daß ihretwillen eine Verſtärkung ſich nicht nothwendig zeige. Man müſſe ihr freilich nicht Rückzüge 
Schmid, Hauptm. vom 11. Inf. Regt., zum Major befördert, und als Komdr. zum 1, |von Olmütz und Schlachten von Bronzell zumutben. Bi richtige Leitung der Wehrkraft des 
Bat, 18. Low. Regts. verſetzt. v. Weger, Pr. Lt. vom 11. Juf. Regt., zum Hauptm. und] Volkes, für die ihm der Name Bonin an der Spitze der ang bürge, werde dar⸗ 
Komp. Chef, v. Heuſch, Sec. Lt. von demſ. Regt. zum Pr. N. beſördert Das Kommando un, daß der Geiſt der preußiſchen Landwehr noch der alte if. (Beifall.) Der Redner be⸗ 
der Sec. Lts.: v. Rornapft 1. vom 3., Spieler dom 8., v. Below vom 11, v. Schütz 11. ftreitet ferner die Nützlichkeit der beantragten Verſtärkungen. Derjenige Kriegsminister behalte Recht, 
vom 13., v. Seriba vom 16, Pascal I. vom 30, des Barres II. vom 35., v. Flotow, der den letzten Thaler in der Taſche behalte. Es ei alſo gerade im Intereſſe der Armee ſelbſt, mit Verwen⸗ 
Go ehlich, v. Cederſtolpe vom 39. Inf. Regt., v. Fuchs vom 1. Jäger-Bat. als Erzieher, dungen ſparſam zu fein. Er erinnert an die materiellen Bedürfniſſe des Landes, an die Noth⸗ 
zorläuſig bis zum 1. Mai 1853 verlängert. Stempel, Sec. Lt. vom 22. Inf. 5 vorläu-ſtände und die für den Ackerbau deſiderirten Unterſtützungen. Hier biete ſich ein nützlicher 
9 auf 1 Jahr vom 1. Mai d. J. ab kommandirt. v. Bonin, Gen. Major und Kriegsmini-| Anlaß zu neuen Verwendungen der Staatsmittel. Reichenſperger beginnt mit der Bemerkung, 
er, zum General Lieutenant befördert. v. Berg, Oberſt und Kommandeur des 6. Kälraſſter⸗] die er gemacht, daß gerade diejenigen Herren des Hauſes, die immer und fo gern von der Role 
egiments, lum Kommandeur der 7. Kavall. Brigade ernannt. Gr. v. Schlippen bach, ſpieligkeit des konſtitutionellen Syſtems ſprechen, 2 bei Etatsbewilligungen immer am ſplen⸗ 
f. berſt, in feiner Eigenſchaſt als Regts. Komdr. vom 7. zum 6. Kür. Regt. verſetzt. Mefjer- dideſten verfahren. Er iſt der Anſicht, daß noch bedeutende Erſparungen gemacht werden könn⸗ 
emidt v. Arnim, Major vom Regt. Garde du Corpe, zum Komdr. des 7. Kür. Regts., ten, olme der Wehrhafligkeit der Nation zu ſchaden, dies beſonders in den Gehältern der höhern 
Br, v. Driolla, Major vom Garde. Drag.⸗Regt., zum Komdr. des 7. Hul. Regts. ernannt. Offiziere, die z. B. in Frankreich, wo man mit allem Grunde auf die Stärkung der Armee, 
Fehr. zu Inn u. Knyphauſen, Major u. inter. Komdr. des 8., Frhr. Hiller v. Gaer⸗ balte, bei weitem nicht fo hoch angelegt ſeien, wie er durch Zahlen beweiſt. Unter 
ingen, Major u. interim. Komdr. des 4. Huf. Regmts., in ihrem Verhältniß als Regmts. 
mdr. beſtätigt. — Bei der Landwehr: Schotte, Rittm. vom 2. Bat., ins 1. Bat. 12. 
Dt, Bando, Sec. Lt. vom 2. Bat. 10. Regts., ins dw. Bat. 35. Inf. Regts. einran⸗ 
at. Leonhardt. Sec. Lt. vom 2. Bat. 6. Regmts., zum Pr. Lieut. befördert. Krüger, 
e. Lieut, von der Kavallerie des 1. Bat. 27. Regmts, ins 2. Bat. 6. Regmts. einrangirt. 
aſch ke, Pr. Lt. a. D., früher im 3. Bat. 6. Regts., die Erlaubniß zum Tragen der Regtd.- 
uf. mit den vorſchr. — f. V. ertheilt. Schwarz, Sec. Lt. a. D., zuletzt im 7. Inf. Regt., 
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boͤchſten Vorſicht auf, die Schweizerſtage. auf die er ledoch nicht näher einge 
will, doch hofft er, daß Preußen die Abrechnung mit der Schweiz nicht ad cal. 
graecas verſchieben, ſondern die erſte Angelegenheit ergreifen werde. Der Redner ver⸗ 
breitet ſich ausführlicher gegen die Vorgänge in der Schweiz ſeit dem Sonderbundokriege, durch 
welche das ganze F umdament unſeres öffentlichen Rechtes, die Verträge von 1815 ee 
worden ſei. Dieſe Verhältniſſe Preußens zur Schweiz forderten, daß Preußen jederzeit gerüſtet 
„Roſen, Pr. Lt. vom 3. Bat. 7. Regts., zum Ritim. u. Est, Führer, befördert. v. Seyd⸗ daſtehe und darum werde er in dieſem Jahre gegen die Verringerung des Militäretals ſtimmen. 
ar Major u. Komdr, des 1. Bats. 18. Regts, in 11. Inf. Regt. 0 Schmidt 1. Sec⸗[Harkort: Die Ausſöhnung, mit den Bedürfniffen des Volkes würde für die Regierung die 
15 dem 3. Bat. 20, ins 1. Bat. 18. Regts., v. Lucke, Sec. Li. vom 3. Bat. 6., ins 3. Bat. beſte Stärkung der Heereskraft fein. Der Redner beklagt die Bevorzugung des Adels bei Ber 
An Regte., Mittelſtaedt, Sec. Lt. a. B., ulegt im 6. Art. Regt., ins 3. Bat. 19. Regts. ſetzung der Dffizierftellen; wenn, wie in Frankreich, ein Theil der Oſſiziere aus den gedienten 
Skengirt. Kelm, Sergeant 1. Kl. vom 2. Bat. 19. Regts., zum Sec. Lt. der Artill. befördert. Unteroffizieren genommen werde, würde man nicht über Mangel an ſolchen jetzt zu klagen ha ⸗ 
Aud decke, Rittm. vom 2. Drag, als Major mit der Regts.-Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. ben; denn bei der Ausſichtsloſſgkeit der Bürgerlichen in der Infanterie und Kavallerie hätten 
en Penfion, v. Katte, Gen. win u. Komdr. der 7. Kavall. Brig., als Gen. Lieut. mit dieſe keine Neigung zum Dienft in dieſen Truppentbeilen, während die Offiziere bei der Artillerie 
denen zur Dispoſ. we v. Perbandt, Pr. Lt. vom 1. Bat. 7. Regts., mit der Armee⸗ 
Land mit den vorſchr. Abz. f. V., v. Kospoth, Sec. Lt. von demſ. Bat., dieſem Behuſs Aus⸗ 
Say erung, Rißmann, Pr. Lt. vom 2. Bat. 18. Regts., v. Wolanski, Ser, Lt. von der 
m, des 1. Bats. 19. Regts., der Abſchied bewilligt. Dr. Grimm, General- Stabs-Arzt der 


begelegt nd Chef des Militär⸗Medizinal-Weſens, der Char. als geheimer Ober-Medizinal-Rath 


2 


dem alten Geiſte gerichteten Beſtrebungen ſich wendend, vertheidigt er das befiehende Syſtem 
derſelben, und ſchließt mit der Ueberzeugung, daß das Volk, wenn es ſeinen Bedürfniſſen und 
Sympathien Rechnung getragen ſähe, A. vorkommenden Falls mit Freuden fein Blut und ſei⸗ 
nen letzten Thaler hergeben würde. Er iſt für möglichſte Erſparungen — Bodeljhwingb- 
Hagen will aus Patriotismus nicht auf die Schnden eingehen, welche die letzte Mobil⸗ 
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Koſtſpicligkeit der Pferdezucht in den Traintranſtalten. — Der Minifterpräfident empfehlt 


den vielen ſogenannten brennenden Fragen ruft vor allen Dingen eine Preußen zu 
en 


zu % aus Bürgerlichen beſtünden. Zu den neueſten gegen das Fortbeſtehen der Landwehr in 


ſchiedene Frage. (N. Pr. 3.) 
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machung zu Tage gebracht. Er will den Militärautoritäten Vertrauen ſchenken, wenn fie Etats⸗ 
f che für nöthig erachten. Die gemeinte Bevorzugung des Adels widerlegt er durch die 
geſetzliche Beſtimmung, wornach jedem der Eintritt und das Avancement in der Armee in glei⸗ 
r Weiſe geſtattet i. Der Redner ſtimmt gegen din Antrag Vinckes. — Der Kriegsmi⸗ 
nifter: Niemals iſt es Abſicht geweſen, in dem wichtigſten Theile unſeres Heeres, der Land⸗ 
wehr, eine Aenderung vorzunehmen; nur die zu Tage gekommenen Mängel ſollen beſeitigt wer. 
den. Das Oſſtzierkorps der Landwehr ſolle durchaus keine Beeinträchtigung erfahren, nur dem 
ſich gezeigten Mangel an Offizieren, der mit der bügerlichen Stellung der Landwehr zus 
ſammenhänge, ſolle abgeholfen werden. Noch lebe der alte Geiſt in unſerer Landwehr 
und dieſer werde gewahrt werden. — Der Finanz - Miniſter kennt die Land⸗ 
wehr, der er ſeit 25 Jahren als Offizier angehört, hält aber auf die Autorität des Kriegs mini⸗ 
ſters dafür, daß Mängeln derſelben abgeholfen werde. Damit Preußen ſtets gerüſtet daſtehe, 
würde er ſogar eine neue Steuer zu dieſem Zwecke nicht zurückgewieſen haben, dieſe ſei jedoch 
zum Glück nicht nöthig, vielmehr hoffe er, daß ſich das Deſizit durch anderweite Erſparungen 
werde ausgleichen laſſen. — Gen. v. Reiher: Preußens Schwert iſt noch immer ſcharf geſchlif⸗ 
fen und jederzeit bereit, nur haben ſich einzelne Roſtflecke den Seiten angeſetzt und dieſe müſſen 
fortgeſchafft werden. Mit einer bloß begeiſterten Armee ſei heut nicht zu ſiegen, fie müſſe disci⸗ 
plinirt und ausgebildet fein. Seit 10 Jahren ſei das Krlegsminiſterium auf Herabſetzung des 
Budgets bedacht, aber die Folge habe ftets eine Erhöhung ergeben. Die Maßregel der Regie⸗ 
rung involvirt kein Mißtrauen gegen das Volk, dieſe Anſicht brauche er nicht zu widerlegen. 
Was unſere Unteroffiziere betrifft, fo können ſie, wenn fie die wiſſenſchaftliche Bildung beſitzen, 
Br Ofſtziere werden, von dieſer Bildung könne man aber nicht abgehen, hier können wir 
rankreich nicht nachahmen. Der Redner widerlegt alle gegen das preußiſche Heerweſen gemach⸗ 
ten Einwürfe unter großem Beifall des Hauſes, und erklärt ſich gegen Vinckes Antrag. — 
Harkort iſt von den Argumenten der Gegner nicht überzeugt, und bleibt bei feinen Behaup⸗ 
kungen. — v. Bismark⸗Schönhauſen knüpft an den von dem Vorredner der Militär⸗ 
Verwaltung gemachten Vorwurf an, daß ſte nicht genug auf alte und erfahrne Stabsofſtztere 
ſehe. Nach feiner Meinung könne aber höchſtens der enigegengeſetzte Vorwurf gemacht werden. 
Er erklärt ſich gegen den Antrag v. Vincke, welcher aller Motive entbehre und bemerkt, von ſei⸗ 
ner Meinung, daß dem Antragſteller ſein Patriotismus davon abhalten werde, ſeinem Verdruſſe 
guf Koſten eines Inſtituts, das mit der Ehre Preußens identiſch ſei, Luft zu machen, ſei er durch 
deſſen Apologie des Kriegs miniſters zurückgekommen. Man habe von dem Geiſte des preußiſchen 
Volkes geredet. Die großen Städte ſeien nicht das preußiſche Volk, wenigſtens ſo lange nicht, 
als. fie ſch von lügenhiten Demagogen leiten ließen. Der Geiſt des preußiſchen Volkes werde 
1. bewähren und ſollte er auch die großen Städte vom Erdboden vertilgen. — Nach einer 
angen Reihe perſönlicher Bemerkungen zwiſchen den Abg. v. Vincke, v. Bismark und Harkort, 
welche durch Gereiztheit ſich zu überbieten ſuchen und mit einer ſchwer mißzuverſtehenden Provo⸗ 
kation von Harkort enden, wird der Vincke'ſche Antrag in namentlicher Abſtimmung mit 168 gegen 77 
St. abgelehnt und der Kommiſſtonsantrag angenommen. Die übrigen Titel des Militäretats werden 
von III. b.— VIII. ohne Diskuſſion genehmigt. Bei Tit. IX. zieht v. Vincke den von ihm 
geſtellten Antrag zurück, worauf Tit. IX.—XII. ebenfalls ohne Debatte genehmigt werden. Zu 
XIII., von der Militärgeiſtlichkeit, vertheidigt Oſterath ſein Amendement auf Gleichſtellung der 
Katholiken mit den Proteſtanten hinſichtlich des Etats, was v. Vinke unterſtützt wird. Der Re⸗ 
ee p Weidinger macht auf das auſmerkſam, was in den letzten Zabren für An 
ellung katholiſcher Geiſtlichen gethan. Der Titel wird darauf nach dem Kommiſſionsantrage 
angenommen. (Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Tagesordnung: Bericht 
der Geſchäftsordnungskommiſſion über den Arnim'ſchen Antrag, Budgetbericht und Bericht über 
die Verſaſſungs⸗Aenderung, betreffend die Lehnen und Fideikommiſſe.) 


Berlin, 20. März. [Hof: und Perſonal-Nach richten. — Die Bezie- 
hungen zu Würtemberg und Hannover. — Die badiſche Erbfolgefrage.] 
Se. Majeſtät der König haben geſtern im Schloſſe zu Charlottenburg die Deputation 
der Grafſchaft Moers empfangen, die Bitte derſelben aufs Huldreichſte entgegengenom⸗ 
men und deren Gewährung verheißen. Se. Majeſtät werden demgemäß am Mittwoch 
(24.) zu der Jubelfeier nach der Grafſchaft Moers abreiſen und am Sonnabend (27.) 
Abends in Charlottenburg wieder eintreffen. 
Geſtern Vormittag um 11 Uhr trafen Se. Majeſtät der König von Charlottenburg 
hier ein, um unter den Linden die allerhöchſt befohlene Parade der geſammten Kavallerie 
in Augenſchein zu nehmen. Nachdem Se. Majeſtät die Truppen in Linie inſpizirt 
hatten, nahmen Allerhöchſtſie nebſt Gefolge Ihre Stellung zwiſchen der Statue Blü⸗ 
chers und dem Prinzeſſinnen-Palais und ließen die Truppen im Parademarſch vor: 
beidefiliren. 

Nach einer geſtern aus Karlsruhe hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche iſt 
auf eine Beſſerung in dem Zuſtande des Großherzogs kgum noch zu hoffen. Die von 
andern Blättern aufgeſtellte Behauptung, als wäre die Erbfolgefrage wegen der zeitigen 
Unfähigkeit des Erbgroßherzogs zur Uebernahme der Regierung „bereits in einem Fa⸗ 
milienrath der großherzoglichen Familie im Sinne einer Verzichtleiſtung des Erbgroß⸗ 
herzogs zu Gunſten des Prinzen Friedrich entſchieden worden,“ iſt unbegründet. Für 
den Fall einer Erbfolge ſoll zwar der Prinz Friedrich die Regierung vorläufig überneh⸗ 
men; ob aber in ſeinem Namen oder im Namen des Erbgroßherzogs Ludwig, auf 
deſſen Wiederherſtellung von einer Seite noch gehofft wird, iſt eine noch gänzlich unent⸗ 


Die Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs mit Würtemberg, welche wir 
vor einigen Tagen andeuteten, wird von der „Preuß. Ztg.“ durch folgende Nachricht 
beſtätigt: „Se. Majeſtät der König empfingen heute Mittag im kgl. Schloſſe hierſelbſt 
den außerordentlichen Gefandten des Königs von Würtemberg Majeſtät, Herrn Frhrn. 
b. Linden. Dem Vernehmen nach war Frhr. v. Linden Ueberbringer eines Schreibens, 
in welchem ſich Se. Majeſtät der König von Würtemberg über eine in vielfach bewegter 
Zeit geſchehene Aeußerung in zufriedenſtellendſter Weiſe erklären. Nach Beendigung der 
Audienz wurde der Herr Geſandte in Charlottenburg zur kgl. Tafel gezogen.“ 5 

Die „N. Pr. 3.“ bemerkt hierzu: Daß der König von Würtemberg den Baron 
v. Linden als außerordentlichen Gefandten und zur Ueberreichung eines eigenhändigen 
Schreibens an des Königs von Preußen Majeſtät hierher geſchickt hat, ohne des Erz 
folges dieſes Schrittes irgendwie verſichert zu ſein, iſt ein Beweis, wie lebhaft von 
würtembergiſcher Seite die Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs gewünſcht wird. 
Man hofft, daß es zu einer Ausgleichung zwiſchen beiden Höfen kommen werde. 

Der kgl. würtembergiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
k. k. öſterr. Hofe, Baron v. Linden, iſt nach Wien von hier abgereiſt. 

Die „Spen. 3tg.“ berichtet Folgendes: „Die in verſchiedenen Blättern enthaltene 
Mittheilung, daß Hannover die Theilnahme Preußens an dem am 20. d. zu Hannover 
ſtattfindenden Kongreſſe, behufs Bildung des Nordſeeflotten⸗Vereins, abgelehnt habe, 
beſtätigt ſich nicht, da, wie wir hören, ein dieſſeitiger höherer Beamter ſich zu der be⸗ 
treffenden Konferenz ebenfalls nach Hannover begeben wird. | 

Prinz Chriftian von Glücksburg wird, wie es heißt, in der nächſten Zeit wegen 
Regelung der däniſchen Erbfolgefrage hier eintreffen. 1 

Der königl. Kammerherr und Erb-Land⸗Marſchall von Schleſien Graf Sandreczky⸗ 
Sandraſchütz iſt aus Langenbielau hier angekommen. 

Der königl. großbritanniſche Marine⸗Lieutenant und Kabinets⸗Courier Gretten iſt 


von London kommend nach Wien, und der königl. großbritanniſche Kapitän James 
Vyner, Kabinets⸗Courier aus London, nach Petersburg hier durchgereiſt. a 

Berlin, 20. März. [Zur Tages Chronik.] Den verſchiedenen Nachrichten über die 
bereits erfolgte Ernennung eines Bundes⸗Kommiſſarius für Bremeu und denen gegenüber, welche 
preußiſche Truppen als für die Bundesexekution beſtimmt bezeichnen, hören wir von unterrichte. 
ter Seile als beſtimmt, daß die Ernennung eines Bundeskommiſſarius noch nicht ſtattgefunden 
hat, daß ferner, wie wir bereits mehrfach erwähnt haben, bei der gegenwärtigen Sachlage der 
bremer Verhältniſſe eine Bundesexekution reſp. die Verlegung von Bundestruppen nach der freien 
Reichsſtadt nicht zu erwarten ſteht, daß aber endlich in fo weit bis jetzt der Möglichkeit gedacht 
worden iſt, daß Bundestruppen bei momentanen Ruheſtörungen ac. in Bremen gebraucht wer 
den ſollten, dies immer mit Bezugnahme auf das angrenzende Hannover geſchehen iſt. 

Das Gerücht, von einer anderweitigen Verwendung des Hrn. v. Bismark Schönhauſen und 
einer Erſetzung dieſes Herrn auf ſeinem Poſten in Frankfurt durch den königl. Geſandten in 
Hannover, General v. Noſtitz, iſt, trotzdem es vielfach cirkulirt, eden nur Gerücht. Beide Her⸗ 
ren verbleiben in ihren reſp. Stellungen und Hr. v. Bismark wird wohl in nächſter Woche ber 
reits wieder in Frankfurt thätig ſein. . 

In Bezug auf die Belegung des Ober⸗Präſidiums für Pommern iſt noch immer kein deff⸗ 
nitiver allerhöchſter Beſchluß gefaßt. Nachdem in neueſter Zeit es wahrſcheinlich geworden, daß 
die Beſetzung des Ober⸗Präſidiums auch einen Wechſel in einer der höchſten Central⸗Verwal⸗ 
tungsſtellen hervorrufen werde, ſcheint die Verzögerung nicht ganz ohne Avſicht zu fein. 

Als ein Opfer der kürzlich erwähnten Verfolgungen der Lutheraner in Baden wird und 
namentlich ein Pfarrer Lichhorn bezeichnet. Nach Mittheilungen eines vollkommen glaubhaſten 
und in dieſen Angelegenheiten aufs beſte unterrichteten Gewährsmannes wurde dieſer Mann von 
Ort zu Ort verwieſen, nirgends feine Wirkſamkeit im Kreiſe der Gemeinden, die ihn berufen 
batten, geduldet und endlich durch Gensdarmen auf die alte Feſtung Breiſach ace Ein 
Schriſtchen, welches Petitionen der ſchleſiſchen Lutheraner zur Wahrung ihrer Rechte an das 
preußiſche Minifterium und die preuß. Kammern enthielt, wurde ihm abgenommen, und nach 
längerem Verweilen in der Haft erging vom Ober -⸗Kriegsgericht in Karlsruhe ein Urtheil, wor 
nach der Gefangene mit vier Wochen Kriegsgefängniß wegen Uebertretung der gegen ihn ver⸗ 
fügten polizeilichen Ausweiſungen bejiraft wurde. Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß die Kir 
chenvorſteher der preußiſchen Lutheranergemeinden die perſönliche W Sr. Mafeftät des 
Königs nachſuchen wollen, ſo würde eine Abhülfe wohl zu erwarten ſein. 


ihren Gunſten ſich ausſpricht. Auch ein hieſiger namhafter Rechtsgelehrter iſt angegangen wor⸗ 


den, ſich über die ſtaats- und kirchenrechtliche Stellung der lutheriſchen Kirche im Großherzog 


thum Baden auszuſprechen. 1 , ö 
De ſeit mehreren Tagen erkrankte Polizei⸗Präſident v. Hinkeldey iſt noch immer nicht ganz 
hergeſtellt. j 


Zur Feier des übermorgen am 22. d. M. ſtattfindenden Geburtsſeſtes des dieſen Tag mit 


ſeiner hohen Familie in Koblenz verlebenden Prinzen von Preußen königl. Hoheit werden hier 
in militäriſchen wie in anderen Kreiſen zahlreiche Feſtlichkeiten veranſtaltet. 

Danzig, 15. März. Geſtern Abend 9 Uhr haben zwei gefährliche Kriminal- 
Arreſtanten Ruſchkowski und Effing, und der Rathhausgefangene Nikodem, welche 
wegen einer bösartigen Krankheit im hieſigen Stadtlazareth behandelt wurden, den 
Stubenwärter und ſeinen Gehilfen überwältigt, indem ſie vorher die Stubenlampe 
auslöſchten, und ſind dann ganz nackt, nur in die wollene Decke gehüllt, über die 
nächſten Zäune entflohen. (D. D.) 

Bonn, 17. März. Wie die „B. 3.“ meldet, iſt auch von den hier wohnenden 
Engländern Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
eine Adreſſe Überreicht worden, worin lebhafter Dank ausgedrückt iſt für den Schub, 
den die engliſchen Unterthanen unter preußiſcher Regierung genießen, und im Beſon⸗ 
dern die freudigſte Anerkennung des huldvollen Benehmens des Prinzen gegen dieſeni⸗ 
gen Engländer, die Höchſtdemſelben vorgeſtellt worden ſind. Bei der Audienz hatte die 
Deputation der Engländer Gelegenheit, die Fertigkeit und Eleganz zu bewundern, mit 
welcher Se. königl. Hoheit ſich der engliſchen Sprache zu bedienen wußte. - 

Deutfibland. i 

Frankfurt a. M., 17. März. Die Ernennung eines Bundeskommiſſärs füt 
Bremen iſt noch nicht erfolgt. Die Regierung Hannovers wird, nach dem Beſchluſſe 
der Bundesverſammlung, eine Perſönlichkeit für das bremer Bundeskommiſſarium zu 
deſigniren haben, worauf die formelle Ernennung deſſelben zum Bundeskommiſſär von 
der Bundesverſammlung ausgehen wird. — Die Mittheilung eines Blattes, nach wel 
cher in den Ausſchuß der Preßfachmänner, welcher aus vier Gliedern beſteht, ein 
fünfter Fachmann getreten wäre, ſtellt ſich als unbegründet heraus. Es bilden denſel⸗ 
ben, wie bisher, die Abgeordneten Oeſterreichs, Preußens, Sachſens und des Großher⸗ 
zogthums Heſſen. - 

Die auch von uns mitgetheilte Nachricht, die hannoverſche Regierung habe in 
Bezug auf die dortigen ritterſchaftlichen Beſchwerden die Kompetenz des Bundestages 
beſtritten, iſt bekanntlich von der offiziellen Hannov. Ztg. als aus „der Luft gegriffen“ 
bezeichnet worden. Im Widerſpruche mit dieſer Berichtigung ſchreibt man der in bun⸗ 
destäglichen Angelegenheiten häufig gut unterrichteten Kaff. Itg. unter vorſtehendem DM. 
tum von hier: „Die neuerdings erfolgte Erklärung der hannoverſchen Regierung geht, 
wie wir hören, nur auf eine formelle Prüfung der vorliegenden Frage ein, um ein fol 
ches tieferes Eingehen Seitens der Bundesverſammlung als eine mit den vornehmſten 
Prinzipien des Bundes „unvereinbarliche Einmiſchung“ in innere Landesangelegenheiten 
von vornherein zu beſeitigen. Die Erklärung ſoll ſodann ferner, den Unterſchied beſon“ 
ders hervorhebend, od es ſich im vorliegenden Falle um widerrechtliche Abänderung del 
provinziallandſchaftlichen Verfaſſungen oder der allgemeinen landſtändiſchen Verfaſſung 
handelt, von der Annahme ausgehen, daß der § 50 der wiener Schlußakte ſich da nicht 
auf Provinzialverfaſſungen beziehe, wo neben dieſen noch eine allgemeine auf das gan 
Land ſich erſtreckende landſtändiſche Verfaſſung beſtehe, indem es dem Geiſte der Bun⸗ 
desgrundgeſebe vollkommen entſpreche, daß der Landesherr nur in der einfeitigen Abe 
derung dieſer Landesverfaſſung dem Bunde gegenüber beſchränkt ſei. Das Verfaſſune 
geſetz vom 6. September 1848, deſſen verfaſſungsmäßige Entſtehung zwar dert, 
wird, gebe der Regierung das volle Recht und es genüge, daß daffelbe ſeit dieſer 3 in 
in voller Wirkſamkeit beſtehe, wozu die Ritterſchaft durch ihre Betheiligung an dit 
Wahlen ſogar mit beigetragen habe; bei der Frage nach der anerkannten Wirkfam er 
dieſes Geſetzes komme es aber nicht darauf an, ob eine Anerkennung aller etwa W t⸗ 
ſpruchsberechtigten erfolgt, ſondern ob daſſelbe die Norm bilde, nach welcher die leber 
lichen Staatsverhältniſſe während eines längeren Zeitraumes ſich gerichtet haben. for’ 
auch ſchon das Landesverfaſſungsgeſetz von 1840 biete formelle Gründe für die elt 
tige Abweiſung der Beſchwerdeführer in hinreichendem Maße dar. Die Erklär hren 
ſtreitet ſodann die aktive Sachlegitimation der Beſchwerdefüheer und beruft ſich in nner 
desfallfigen Deduktionen u. A. auf einen Bundesbeſchluß von 1838 hinsichtlich n⸗ 
Beſchwerde der Stadt Osnabrück, indem nur die Ständeverſammlung des de 
des zur Beſchwerdeführung am Bundestage das Recht habe. Die KO ig zu⸗ 
einfach darauf gerichtet, die vorliegenden Beſchwerden als formell unzulaf 
rückzuweiſen.“ f * 


= \ i a 


N ie Betheiligten ha- 
ben bereits ein Rechtsgutachten des Profeſſor v. Scheuert in Erlangen extrahirt, das ganz zu 


. Kurzem ſind bei der Bundes⸗Verſammlung die Koſten der ſeit dem Jahre 1848 
m Bunde 
dieſelben bis zum Oktober v. J. circa 13,900,000 Fl. förmlich liquidirt und circa 
7,600,000 Fl. angemeldet worden, ſo daß ſich die ganze bisher zum Erſatz in Antrag 
gebrachte Summe auf circa 21 und eine halbe Million Gulden beläuft. (Preuß. Z.) 
Frankfurt, 18. März. Zugleich mit dem Prinzen von Preußen trafen 
geſtern Abends der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha, der mit dem letzten Zuge 
der Main⸗Neckar⸗Bahn nach Karlsruhe weiter reiſte und der Herzog v. Auguſten⸗ 
burg, der bekanntlich einige Wochen am herzogl. ſachſen⸗gothaiſchen Hofe verweilt 
hatte, bei ſeiner Familie hier wieder ein. Der Prinz von Preußen empfing heute 
den Beſuch des Herzogs von Naſſau, die Aufwartungen militäriſcher und anderer 
Utoritäten, und wird morgen von hier an den Rhein weiter reifen, Eine Parade 
fand heute nicht ſtatt; allein, wie es heißt, wird dem Prinzen von Preußeu heute 
bend eine große Serenade von dem Muſik⸗Chor des königlich preußiſchen 29. In⸗ 
fanterie-Regiments gebracht. i 
Geſtern fand weder eine Bundes: noch eine Ausfhuß=-Sigung ſtatt, und die 
auf heute anberaumt geweſene Sitzung im Bundeshauſe wurde wiederum abgeſagt. 
In der letzten Sitzung der vorigen Woche war der Bundesverſammlung abermals Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, auf die gräflich von Bentink'ſche Angelegenheit zurück zu kommen; 
bevor indeß der ſchiedsrichterliche Bericht der großherzogl. oldenburgiſchen Regierung der 
Bundesverſammlung zugekommen, wird dieſelbe keinen beſtimmten Ausſpruch in dem 
bielbeſprochenen Rechtsſtreite fällen. 5 
Auch in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen gewinnt die Ueberzeugung immer mehr 
Raum, daß Fürſt Schwarzenberg nicht lange mehr an der Spitze der öſterreichiſchen 
Regierung bleiben wird. (K. Z.) 
Stuttgart, 17. März. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer brachte 
Juſtizminiſter v. Pleſſen einen Geſetz⸗Entwurf zur „Herſtellung der Todes⸗ und 
Prügelſtrafe“ ein. Die erſtere ſoll namentlich auch bei thätlichen Angriffen auf 
den König, ſo wie bei Hochverrath, wenn die Selbſtändigkeit des würtembergiſchen 
Staates angegriffen wird, in Anwendung kommen. Prügel ſollen bis zu der Zahl von 
50 ſteigen können. — Auf einen Antrag v. Teuffel's beſchloß die Kammer, die Re⸗ 
gierung um baldmöglichſte Vertagung zu bitten. 
iesbaden, 17. März. Die zweite Kammer nahm in ihrer heutigen 
Sitzung u. A. folgende Anträge an: 1) Das Miniſterium zu erſuchen, der Kammer 
Mittheilungen über den dermaligen Nothſtand in den verſchiedenen Gemeinden, ſowie 
Über die Mittel und Wege zu feiner Abhülfe zu machen. 2) das Miniſterium zu ers 
ſuchen, in der Regel die öffentlichen Arbeiten im Wege der Submiſſion zu 
vergeben. N 8 5 > 
Kaſſel, 17. März. Der neu ernannte preußiſche Gefchäftsträger, Herr von 
Schulenburg iſt hier angekommen und hat das Schreiben, welches ihn bei der hie⸗ 
ſigen Regierung beglaubigt, bereits dem Herrn Vorſtande des kurfürſtlichen Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten übergeben. Der bisherige preußiſche Geſchäftsträger, 
Herr v. Thiele, reift nach Athen, wo ihm die Vertretung Preußens übertragen iſt. 
N (Kaff. Ztg.) 
Hannover, 18. März. Aus einer „ſonſt glaubwürdigen Quelle“ geht der 
„Weſ. Ztg.“ die Mittheilung zu, der Minifterpräfident habe ſich dahin geäußert, die 
Regierung beabſichtige den Ständen gewiſſe Verfaſſungsänderungen vorzu⸗ 
ſchlagen, und für den Fall, daß Stände nicht auf ſolche eingingen, ihre Entlaſſung 
zu nehmen. 
Bremen, 19. März. Der Senat hat heute folgende Bekanntmachung, betreffend 
den Bundesbeſchluß in der, bremiſchen Verfaſſungsangelegenheit, erlaſſen: 
Am 6, d. M. iſt von der deutſchen Bundesverſammlung in unſerer Verſaſſungsangelegenheit 
ein Beſchluß gefaßt worden: 8 . 
Es iſt erforderlich, daß dieſer Beſchluß zur Kenntniß nicht bloß der zeitigen Vertretet der 
bremiſchen Staatsbürger, ſondern auch der geſammten bremiſchen Bevölkerung gelange. 
Der gedachte Bundesbeſchluß lautet ſeinem Ka Inhalte nach wie folgt; 


* 


\ 


„Die deutſche Bundesverſammlung hat beſchloſſen: 

1) Daß alle diejenigen Vorſchriften der Verfaſſung der freien Stadt Bremen vom 5. März 
1849, welche der Senat dieſer freien Stadt in ſeiner Mittheilung an die Bürgerſchaſt vom 27. 
September 1851 als ſolche bezeichnete, die nach Maßgabe der Bundesbeſchlüſſe vom 23. Auguſt 
1851, §§ 120 und 121, beſeitigt werden müßten, wirklich unter dieſer Kategorie zu rechnen ſind, 
weil ſie in Widerſpruch mit den Bundesgeſetzen ſtehen; dieſelben ſind daher, ebenſo wie die zu 
ihrer Ausführung erlaſſenen Geſetze in Wegfall zu bringen.“ 

„Ob aber die Beſtimmungen, welche der Senat in der gedachten Mitthellung an die Stelle 
der auszuſcheidenden in Antrag gebracht hat, durchgängig genügen, um den Erforderniſſen des 
Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguſt zu entſprechen, und ob nicht noch einige weitere Abänderun⸗ 
Hrn der Verfaſſung von 1849 vorzunehmen ſeien, darüber ſpricht fie ſich zur Zeit nicht aus, be. 

hält ſich aber ihre kompetenzmäßigen Rechte in dieſer Beziebung vor.“ ' l 
„Sie beſchließt ferner: 2) den Senat der freien Stadt Bremen, weil die Beſtimmungen der 
BVerfaſſung vom 5. März 1849 über die Wahl von Mitgliedern des Senats ſehr bedenklich er⸗ 
ſcheinen, aufzufordern, in keinem Falle eine etwaige Ergänzung des Senats in dieſer Weiſe vor⸗ 
nehmen zu laſſen.“ g 
4 „Ste bält 3) mehrere Veränderungen dieſer Verſaſſung, namentlich eine neue Wahlordnung 
für die Vertretung der Bürgerschaft, und ein neues Geſetz über die Deputationen füt ſehr drin⸗ 
gend, und es iſt Bedacht auf ſchleunige, eventuell prooiſoriſche, neue Beſtimmungen in dieſen 
Beziebungen zu nehmen.“ 

„Weiter beſchließt fie 4) einen Bundeskommiſſar nach Bremen zu ſenden, damit derſelbe 
bel den ſerneren Schritten des Senats der freien Stadt Bremen zur Herſtellung der nothwendi⸗ 
gen Uebereinftimmung der Verfaſſung und Geſetzgebung der freien Stadt mit den Grundgeſetzen 

8 Bundes, die Rechte und Befugniſſe des Bundes wahrnehme und geltend mache; erforderli- 

en Falls aber im Einvernehmen mit dem Sengte und durch denſelben, die nothwendigen An- 

ordnungen Namens des Bundes provpiſoriſch treffe.“ N x 
„5) a. die hohe königl. hannoverſche Regierung zu dieſem Ende zu erſuchen, einen ihrer hö⸗ 
heren Staatsbeamten zu Uebernahme dieſer Funktion zu erwählen und ihr zu benennen; b. auch 
un, wenn hochdieſelbe ſelbſt oder der zu ernennende Bundeskommiſſar es für erforderlich hal⸗ 
ten ſollten, Vorkehrungen zu einer militäriſchen Aſſiſtenz zu treffen, ſich über die Art und Weiſe 
berſelben, ſowie über die hieraus erwachſenden Koſten mit dem Senat der freien Stadt Bremen 
ius Einvernehmen zu ſetzen, und die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen; e. den in Vorſchlag 
0 bringenden Bundeskommiſſar, zur Erſparung der Zeit, von dem ihm zu ertheilenden Auftrag 
bofort in Kenntniß zu ſetzen, damit derſelbe, ſchon unerwartet feiner formellen Ernennung durch 
hohe Bundesverſ., Einleitung zu Ausführung deſſelben treffen könnez endlich d. denſelben event. und vor» 
h ufig dahin anzuweiſen, daß er ſoſort nach ſeiner Ernennung durch hohe Bundesverf. ſich zur Aus- 
bach ſeines Nuſtrages jedenfalls nach Bremen zu begeben, und nicht nur fo bald und jo oft 
108 8 Geſchäft es erfordere, insbeſondere Zweiſel zu löſen ſeien, Bericht an hohe Bundesverſamm ⸗ 
zung, zu erftatten, ſondern überhaupt deren definitive Genehmigung für alles Veranſtaltete vor- 

Mbebalten und künftig einzuholen habe.) 

7 6) den Senat der freien Hanſeſtadt Bremen und die hohe königl. hannoverſche Regierung 
N uch die reſp. Herren Bundestagsgeſandten von gegenwärtigem Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen.“ 
Es erhellt aus dem Obigen: 5 


\ 


gewährten militäriſchen Leiſtungen zur Sprache gekommen. Es find für| in erlaſſene Gejege, als mit den Bundcogeſetzen in 


indirekten Steuern find auch erhöht und das Budget 


2. welche Vorſchriften der Verfaſſung vom 5. März 1849 und welche zur Ausführung der⸗ 
ö iderſpruch ſtehend, außer Kraſt zu ſetzen 
nd; b. wie namentlich die Beſtimmungen dieſer Verfaſſung über die Wahl von Mitgliedern des 
Senats in keinem Falle weiter in Anwendung zu bringen ſind; c. wie mehrere Veränderungen 
dieſer Verfaſſung für fo dringend erachtet worden, daß zu ſchleuniger Bewirkung derſelben unter 
Umſtänden ſelbſt proviſoriſche Verfügungen begehrt werden; d. zu welchen Vorkehrungen endlich 
die Bundesverſammlung zum Behr der Unterſtützung des Senats bei Ausführung dieſes Bun⸗ 
desbeſchluſſes ſich veranlaßt gefunden. 
Indem der Senat die Publikation dieſes 
hiermit verfügt, behält er ſich die in Folge deſſelben weiter erforderlichen Schritte vor. 
0 e Bremen, in der Verſammlung des Senats vom 17. und bekaunt gemacht den 
R rz 1852. 8 a 


Vorgeſtern Nachmittag überreichte eine Prozeſſion von Damen dem Senat eine 
Bittſchrift wegen Aufhebung der Suspenſion Dulons. Drei Frauen und drei Jung⸗ 
frauen waren auserſehen, ſelbſt vor den Senat zu treten; die Deputation wurde jedoch 
nicht vorgelaſſen, ſondern ihr durch einen Diener bedeutet, die Bittſchrift, wie es hier 
üblich iſt, dem Präſidenten des Senats zu übergeben. Als die Bittſtellerinnen ihren 
Wunſch, vor dem Senat zu erſcheinen, wiederholten, wurden ſie durch Polizeibeamte 
aus der Börſe, wo die gewöhnlichen Senatsſitzungen gehalten werden, hinausgewieſen. 
Die Bittſchrift ſoll an 3000 Unterſchriften haben. Z. f. N. 

Hamburg, 20. März. Aus Kiel erhalten wir wiederholte Mittheilungen, die 
die einſtweilige Fortdauer des proviſoriſchen Zuſtandes in Ausſicht ſtellen. Unver⸗ 
bürgte Gerüchte reden davon, daß das im ſüdlichen Schleswig liegende Dragoner-Regi⸗ 
ment nach Holſtein (Segeberg oder Kiel) verlegt werden ſolle. — Der däniſche 
Reichstag, wie man aus Kopenhagen uns berichtet, ſoll heute geſchloſſen werden. 
Man hebt mit Recht die unabhängige Stellung hervor, die — dem Reichstage gegenüber 
— das neue Miniſterium zu behaupten gewußt hat. Das Landsthing iſt mit 29 ge⸗ 
gen 12 Stimmen in der Adreßdebatte der motivirten Tagesordnung des Folkethings 
beigetreten. N (H. N.) 

{ Oeſterrei ch. ö 

Wien, 17. März. [Der nahe bevorſtehende Fall des Syſtems Bach⸗ 
Schwarzenberg.] Das ganze Syſtem, das jetzt auf uns laſtet, iſt langſam, aber 
unaufhaltſam immer mehr ins Schwanken gerathen, es muß in Bälde fallen. Keiner, 
der irgend unterrichtet iſt, glaubt an eine fernere Dauer des Syſtems Schwarzenberg⸗ 
Bach, und was ihm den letzten Stoß verfegen wird, iſt das biliöfe Temperament und 
die untergrabene Geſundheit des Fürſten Schwarzenberg ſelbſt. Der Fürſt litt be⸗ 
kanntlich ſchon in Neapel ſehr an den Augen, gewiſſe Umſtaͤnde machen eine Heilung 
faſt unmöglich und ſelbſt mit dem grünen Schirm vermag der Minifterpräfident kaum 
noch die laufenden Geſchäfte zu erledigen. Dazu kommen andere Leiden, er hat ſich 
nach dem Schlaganfall, der ihn nach der Ernennung der Kommiſſion für Ungarn traf, 
eigentlich nie recht erholt. Die Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion und was ſich daran 
knüpfte, nahm der Fürſt ſo perſonlich, daß er kaum die allergewöhnlichſten Formen zu 
bewahren vermochte. Die Prinzeſſin Mathilde von Schwarzenberg, die im Hauſe 
ihres fürſtlichen Bruders die Honneurs macht, hatte ſeitdem entſetzlich viel zu leiden und 
der traurige Ausgang der Zollkonferenzen ſoll die Lage des Fürſten, der wieder darüber per⸗ 
ſönlich ganz außer ſich iſt, ſo verſchlimmert haben, daß ihm zu ſeiner Herſtellung die 
abſoluteſte Ruhe nothwendig iſt. Unſere konſervativen Staatsmänner ſtehen, die Uhr 
in der Hand, nicht ohne wiſſenſchaftliche Theilnahme an dem Todtenbette und zählen 
die letztn Minuten des Syſtems Bach⸗Schwarzenberg. (Nr. Pr. Z.) 

. Frankreich. 

Paris, 18. März. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ enthält heute den Be⸗ 
richt des Finanzminiſters an den Präſidenten der Republik über das Budget von 1852 
und das dieſen Bericht beſtätigende Dekret. Der Bericht motivirt die Dringlichkeit der 
Eröffnung der nothwendigen Kredite und Steuerbewilligung für das Jahr 1852, da 
der legislative Körper ſich erſt am 29. l. M. verſammelt und dann erſt nach einem 
oder zwei Monaten das Budget bewilligen könne. Da man, um dies zu thun, noch 
Y 5 des Budgets dekretiren müßte, und dies viele Schwierigkeiten und Nachtheile mit 
ſich brächte, ſo ſtelle er den Antrag, daß der Prinz-Präſident heute gleich das Budget 
regele. Gleich nach Eröffnung der Seſſion werde man dem legislativen Körper das 
Budget für 1863 vorlegen. Der Finanzminiſter theilt das Budget in zwei Theile: 
„In dem einen figuriren die wirklichen Ausgaben des Fiskus, in dem zweiten ſtehen 
alle Einnahmen oder Ausgaben, welche der Ordnung halber dem Staatsbudget einver⸗ 
leibt ſind.“ Hierauf folgt im Bericht des Miniſters das Ausgabenbudget, welches fol⸗ 
gende Abtheilungen hat: gewöhnlicher Dienſt; außergewöhnlicher Dienſt. Einnahme⸗ 
budget: gewöhnliche Hülfsquellen: Salz, Getränke, Oktrois; außerordentliche Hülfsquel⸗ 
len: Thüren- und Fenſterſteuer. Äh 

Die Geſammtſumme der Ausgaben für den ordentlichen Dienſt und die außerordent⸗ 
lichen Arbeiten beträgt: 1 Milliarde 75,557,975 Fr. Die Einnahmen machen in ih⸗ 
rer Geſammtheit 1,0 17,572,733 Frs. aus. Es ergiebt ſich daher ein Deſizit von 
53,986,242 Frs. Der Finanzminiſter rechnet darauf, daß die Kreditüberſchüſſe, welche 
am Ende des Jahres annullirt werden, 40 Millionen betragen, und daß in Folge deſ⸗ 
ſen das Mißverhältniß zwiſchen Einnahmen und Ausgaben auf 14 Millionen herab: 
ſinke. Zur Deckung dieſer Lücke iſt das halbe Semeſter der in Folge der Rentenkon⸗ 
verſion eingehenden Beträge noch in dieſem Jahre fällig und ergiebt 9 Millionen; die 

wird, ohne zu einer Anleihe Zu⸗ 
flucht zu nehmen, gedeckt werden. 0 


Aus den Spezialbeſtimmungen des neuen Budgets verdienen folgende Beſtimmun⸗ 


gen hervorgehoben zu werden: die Circulation der Schatzſcheine darf nie 150 Millionen 
überſchreiten. Vom 1. Mai fallen die 10 pCt., welche von dem Nettoertrag des Ok⸗ 
troi dem Staate anheimfallen, weg. Es iſt beſchloſſen, für 15 Millionen dem Staate 
gehörige Waldungen zu veräußern. Salz, welches zur Fabrikation von Soda gebraucht 
wird, ſoll eine Steuer von 10 pCt. zahlen. Der Effektivbeſtand der Armee in Algerien 
iſt auf 71,000 Mann und 14,680 Mann Kavallerie feſtgeſtellt. a 

Aus dem Budgetdekret geht hervor, daß keine neue Vertheilungsweiſe der Trank⸗ 
ſteuer vorgenommen iſt. Für die Einfuhr der Spirituoſen in die Städte iſt die Trank⸗ 
ſteuer um die Hälfte reduzirt, während beim Detailgeſchäft die Steuer von 10 auf 
15 pCt. erhöht worden. 


Die „Patrie“ berichtet, daß die Penſionirungsbeſtimmungen für die Magiſtratur 


auch auf andere Verwaltungszweige Anwendung finden ſollen. 5 50 
Unter den neuen Konſulat⸗Ernennungen figurirt auch Herr Lombard, welcher in der 

boulogner und ſtraßburger Geſchichte eine Rolle geſpielt. Er wird Konſul zu Panama 

mit 18,000 Fr. Gehalt. 5 0 u 


Bundesbeſchluſſes zur allgemeinen Nachachtung 


5 


; Auen. — m 


Die „Preſſe“ enthält eine Entſcheidung des Staatsrathes, welche für die Armee 
von der größten Wichtigkeit iſt. Sie verbürgt nämlich den Beſitz der Grade in der 
Armee und ſchützt die Offiziere gegen jede willkürliche Maßregel, welche direkt oder in⸗ 
direkt dahin zielte, dieſes Eigenthum anzutaſten, gleichviel ob eine ſolche Maßregel vom 
Kriegsminiſter herrührt oder vom Präſidenten der Republik ergriffen würde. 

8 Die Entſcheidungen der Departementalkommiſſionen werden auf allen Punkten mög⸗ 
lichſt raſch in Vollzug geſetzt. Je nach der Ortslage werden die zur Deportation be⸗ 
ſtimmten Individuen nach Paris, Marſeille oder Toulon gebracht, um nach Lambeſſa 
geſchafft zu werden. Es iſt nur eine geringe Zahl nach Cayenne beſtimmt. Die Kom⸗ 
miſſion im Departement der Baſſes⸗Alpes hat offenbar die meiſten Verurtheilungen 
8 Man zählt ſchon 1000 Transportationen nach Lambeſſa und 40 nach 

ayenne. 

Das neue Inſtitut der Generalpolizei wird von allen Provinzialbeamten verwünſcht, 
und die dadurch entſtehenden Konflikte find ohne Ende. Selbſt die Militärbehörden 
und kommandirenden Divifionsgenerale ſollen ſich darüber beſchwert haben, daß man auch 
ſie unter die Polizeikontrole geſtellt habe. Obgleich der Kriegsminiſter die Erklärung 
gab, daß die Berichte der Polizei über die Perſönlichkeit der Offiziere nicht in Anſchlag 
gebracht würden, weiß man doch, was man davon zu halten hat. Die Provinzial⸗ 
Beamten wiſſen, daß fie jetzt auf Schritt und Tritt bewacht werden. 

Der Moniteur de P’Armee erklärt, daß die Meldung von einer großen Revue bei 
Gelegenheit der Vertheilung der Adler und von einer Errichtung eines Lagers bei Com⸗ 
piegne verfrüht ſei. Beſtimmtes ſei weder in der einen noch in der andern Sache 
entſchieden. , 

Grotbritannien. 


z London, 18. März. [Tagesbericht.] Bei Earl Derby war geſtern große Soiree, 

eine der glänzendſten dieſer Saiſon. Das diplomatiſche Corps war zahlreich vertreten, 
und in den Empfangsſälen bewegten ſich die Männer aller Parteien durcheinander. 
Lord und Lady John Ruſſell fehlten eben ſo wenig, wie Sir James Graham, Mr. 
Gladſtone und die anderen Häupter der Peelitenpartei. Unter den früheſten Gäſten 
waren der Herzog v. Wellington und Herr Thiers. 

Der amerikaniſche Geſandte hatte geſtern eine Beſprechung mit dem Premier. 

Graf Walewsky, der franzöſiſche Geſandte, wird heute hier erwartet. Damit 
werden alle Gerüchte über ſeine Geiſteszerrüttung u. dgl. zum Schweigen gebracht. 

Se. Hoheit der Prinz Eduard von Sachſen-Weimar iſt mit feiner jungen 
Gemahlin für die Saiſon nach London überſiedelt. 5 

Daily News läßt ſich aus Rom ſchreiben: Unter den verſchiedenen Projekten des 
franzöſiſchen Präftdenten iſt eins, deſſes Ausführung die kommerziellen Intereſſen von 
ganz Europa und namentlich Englands gewaltig affiziren würde. Es handelt ſich näm⸗ 
lich um nichts Geringeres, als eine Zolleinigung mit dem größeren Theile Italiens her— 
zuſtellen, um ein Gegengewicht gegen die kommerzielle und politiſche Uebermacht Oeſter⸗ 
reichs durch einen rivaliſirenden franzoſiſch-italieniſchen Zollverein zu etabliren. Dieſer 
Vorſchlag (wenngleich durch Verſprechungen von franzöſiſchem Schutz unterſtützt), ſcheint 
vor der Hand nicht ſo günſtig aufgenommen worden zu ſein, als der Präſident erwar⸗ 
tet haben mochte; denn Oeſterreichs Einfluß iſt groß genug, dieſen Vorſchlägen in 
Rom und Toskana entgegenzuarbeiten, ſelbſt wenn die päpſtliche und großherzogliche 
Regierung ihnen geneigt ſein ſollten. Auch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß Neapel ge⸗ 
fügiger ſein wird in einer Sache von ſo großer Wichtigkeit, wo es ſich um einen feind⸗ 
lichen Schritt gegen die große deutſche Zollverbindung handelt, deren Ausbreitung über 
ganz Italien die Abſicht der kaiſerlichen Regierung zu ſein ſcheint. 

Der Fonds für die aus dem Brande der „Amazone“ Geretteten wurde geſtern ver⸗ 
theilt. Er belief ſich auf eilf- bis zwölftauſend Pfd. St. Davon bekamen Einzelne, 
darunter Wittwen mit Kindern von 100 bis 250 Pfd. St.; die geretteten Matroſen 
je 4 bis 5 Pfd. St., zwölf arme Wittwen, deren Söhne umgekommen waren, von 
5 bis 25 Pfd. St. Die Subſkription wird noch eine Zeit lang offen gehalten werden. 

Vor einigen Tagen ging die größte Sendung von Maſchinen, die noch Blackburn 
gemacht wurde, nach Schweden ab. Der Train, welcher dieſelben ans Meer brachte, 
beſtand aus 30 ſchwerbeladenen Wagen, und wurde von 2, ſtellenweiſe von 3 Mas 
ſchinen befördert. Sämmtliche gelieferte Maſchinerie iſt für Webereien beſtimmt. 

Dr. Reid hat endlich ſeine Vorſchläge zur beſſeren Ventilation des Unter⸗ 
hauſes vorgelegt. Er verpflichtet ſich, die nöthigen Abänderungen binnen 14 Tagen 
zu machen, wofern er drei Wochen früher aviſirt wird, und ſchlägt die Geſammtkoſten 
auf 2400 Pfd. St. an. 

Daily News will erfahren haben, daß die neue Regierung den freiwilligen Schützen⸗ 
korps durchaus abhold ſei. Die patriotiſchen Anerbietungen unentgeltlichen Dienſtes 
zur Vertheidigung des Landes ſind abgelehnt worden. Wenn dieſe Nachricht ſich be⸗ 
ſtätigt, ſagt Daily News, fo wird ſich ohne Zweifel der Geiſt des Volkes, im ganzen 
Lande rühren und über den Gegenſtand deutlich ausſprechen. h 

Bei dem heutigen halbjährigen Meeting der Bank⸗Direktoren und Aktionäre wurde 
eine 4 prozentige Dividende deklarirt. \ 

* London, 18. März. [Weſtindiſche Poſt.] Der Könige. Poſtdampfer 


„Great Weſtern“ iſt ſoeben eingelaufen. Er bringt 63 Paſſagiere (darunter Mr. P 


Thornton, Legations⸗Sekretär aus Mexiko) und eine Baarfracht von 1,525,708 Doll., 
wovon 74,151 Doll. für mexikaniſche Dividenden. Nach den letzten Berichten war 
in Mexiko alles ruhig. Die Revolution an der Nordgrenze war unterdrückt, aber 


Carvajal zeigte ſich bemüht, einige Anhänger in Brownsville, auf dem linken Ufer des 4 


Rio Bravo, um fi zu ſchaaren. 

Inzwiſchen berieth der Kongreß über die Tarif⸗Herabſetzung; die Baumwoll⸗Fabri⸗ 
kanten intriguiren jedoch mit Anſtrengung, und es ſcheint, daß es ihnen gelingen dürfte, 
die Aufhebung von Prohibitiv⸗ oder die Ermäßigung von Protektionszöllen auf Baum⸗ 
wollwaaren zu verhindern. ‚ 

Das Geſetz, welches den Zoll auf die Baarausfuhr von 3½ auf 6 erhöht, ift 
am 4. Februar in Kraft getreten und wird ohne Zweifel auch den Schmuggel mit 
dieſem werthvollen mexikaniſchen Artikel vergrößern, ſowie die Staatseinnahmen an⸗ 
ſehnlich beeinträchtigen. 

Am 13. Januar wurde Vera⸗Cruz von heftigen Nordſtürmen heimgeſucht, wie 
man ſie ſeit vielen Jahren nicht erlebt hat. Von 22 Schiffen, die ſich im Hafen 


N) 


getrieben, wo fie zu Grunde gingen. Nur 13 Menſchen kamen dabei ums Leben; 


dagegen war der Verluſt an Waaren ſehr bedeutend. Die Regierung allein büßte 


dabei an 200,000 Doll. in Zollgeldern ein. 5 

In Jamaika war das Wetter dem Heimbringen der Zuckerernte günſtig, aber in 
vielen Theilen der Inſel ſtellten die Neger die Arbeit ein und forderten höhern Tage⸗ 
lohn. Seit der Cholera ſtieg der Tagelohn dieſer freien Schwarzen um . Außer: 
dem ſollen die Verwalter vieler Pflanzungen aus England die Weiſung erhalten haben, 


mehrere der beſten Grundſtücke brach liegen zu laſſen, wenn ſie nicht Zucker zu 9 L. 


per Orhoft und Rum zu 6 L. per Punchon erzeugen können; dies ift aber unmöglich, 
— Die Kaffee⸗Ernte verſprach gut zu werden. f 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Berlin, 20. März. [Patent] Dem Leopold Schöller zu Düren find unter dem 
17. März 1852 zwei Patente, und zwar: 1) auf die durch Zeichnungen und Beſchreibung nach 
gewieſenen Verbeſſerungen an Stühlen zum Weben von Teppichen und ſammetartigen Stoffen 
ohne Nadeln, 2) auf zwei durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene, in ihrer ganzen 
Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich anerkannte Vorrichtungen zum Bedrucken von 
Teppichen und anderen Geweben, ohne Jemand in der Benutzung bekannter Theile zu beſchrän“ 
ken, beide auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. 


— — — ͤ ÜwV—ꝛ2 ———2—öM 

Berlin, 20. März. [Getreide⸗Verkehr.] Dem dritten der Vorſchläge, welche 
von der hieſigen Regierung für den demnächſt hier zuſammentretenden Zollvereins⸗Kongreß 
gemacht worden find, die Maßregeln wegen des Verkehrs mit Getreide ꝛc. in Theue⸗ 
rungszeiten betreffend, iſt ein Geſetzentwurf über die in der genannten Beziehung ſich 
als wünſchenswerth herausſtellenden Vereinbarungen ꝛc. beigegeben, über deſſen Inhalt 
die „Sp. 3.“ folgende Angaben bringt. Es ſoll den Regierungen des Zollvereins ge⸗ 
ſtattet ſein, in Zeiten allgemeiner Theuerung die Ausfuhr von Nahrungsmitteln nach 


einem Ausgangszolle zu belegen. Dieſe Maßregel darf jedoch nur in Betreff der noth⸗ 


dem Vereins- Auslande zu beſchränken, reſp. die auszuführenden Nahrungsmittel mit; 


wendigſten Nahrungsmittel in Anwendung gebracht werden, bei Roggen, Hülſenfrüch⸗ 


ten, geſchrotenen und gemahlenen Körnern, Graupen, Gries, Grütze, Brod. Die bes 
treffenden Beſtimmungen ſollen jedoch in Betreff derjenigen zu den genannten Katego⸗ 
rien gehörenden Nahrungsmitteln, welche aus einem Zollvereinsſtaate, in welchem kein 
Ausfuhrverbot, reſp. keine Erhebung von Ausgangszöllen angeordnet worden, über die 
mit einem Ausgangszoll belegte Grenzſtrecke eines andern Zollvereinsſtaats nach dem 
Auslande ausgeführt worden, keine Anwendung finden. Die Zollvereinsregierungen 
ſollen ſich verpflichten, dergleichen Verbote, reſp. Ausgangszölle unter ſich nicht zur 
Anwendung zu bringen. Wenn in Folge eingetretener Theuerung eine Zollvereinsre⸗ 
gierung entſchloſſen ift, von der ihr zuftehenden Befugniß, die Ausfuhr von Nahrungs? 
mitteln nach dem Vereinsauslande zu verbieten, reſp. die Erhebung von Ausgangs? 
Zöllen von den betreffenden auszuführenden Gegenſtänden anzuordnen, fo ſoll ſie die 
übrigen Zollvereinsregierungen möglichſt ſchnell davon in Kenntniß ſetzen, welche letztere 
die Abſicht der betreffenden Zollvereinsregierung unverzüglich zur Kenntniß ihrer Unter? 
thanen bringen werden. Die Zollgefälle ſollen in dieſem Falle für gemeinſchaſtliche 
Rechnung erhoben werben. Endlich iſt dem betreffenden Geſetz⸗Entwurfe auch noch ein 
detaillirter Entwurf über die betreffende zollamtliche Behandlung beigegeben. Die libsir 
gen hierher gehörenden Punkte enthält die veröffentlichte Denkſchrift. 


Koblenz, 18. März. Aus zuverläſſiger Quelle wird mitgetheilt, daß die Pro. 


viantämter angewieſen find, vor der diesjährigen Ernte keine Roggen 
Ankäufe zu machen. (Kobl. Anz.) 


—PTPbTTTCCCCCCCPPPPPPP—P—PPPPGGGGGGGGGGGTG—GGTTTTPPPPPPTTVVVVV—V——T ST ANETTE 
Das bewährte Kühnerangen: und Ballenpflafter - 
der Madame Marianne Grimmert in Berlin 


ift fortwährend in friſcher Beſchaffenheit bei uns zu haben. 
[1508] Striegner und Bergmann, Ring (Naſchmarkt) Nr. 54, 


[2711] Ein Rittergut in Niederſchl. mit 11550] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
1500 Morgen Areal, gutem Boden, ſchönem] Fürſt Daſchkow aus Warſchau. Kaufm. Sig, 
Schloſſe und Park für 70,000 Atl., ein dergl. mund aus Berlin. Kaufm. Meyer a. Frauſſu 
mit 1100 Mrg. für 40,000 Nil. und ein Freigut a. M. Kaufm. Brückmann a. Koblenz. Kaufm. 
mit 660 Meg. für 35,000 Nil. weiſet zum An- Herzbach a. Berlin. Kaufm. Weſtphal a. Ber 
kaufe nach A. Geisler in Breslau, Schmie- lin. Bauführer Meng aus Kattowitz. Guts 
debrücke Nr. 44. beſ. Dietrich aus Oberſchleſien. 


rheiniſche und potsdam⸗magdeburger Eiſenbahn“ 
Effekten preishaltend und zum Theil niedriger, 


r Maden 3%% 110% & 110 bez., Prior. 4 103% Br. 
ez, 4 


Br., Prior. 4 — — Rheiniſche 77 T 78 bez. u. Gl. Stargard-Poſ. 86% bez. u 
Geld u. Fonds Courſe. Freiw. St.- Anleihe 5% 102% bez. u. Br. St.⸗Anleihe 
4% 102% bez. u. Br., dto. von 1852 101% bez. St.⸗Schuld.-Sch. 34% 89% oh 
Seehandl.Präm.⸗Sch. 122% Br. Preuß. Bank. Antheil⸗Sch. 101 bez. Pol. Pfobr. 4% | 2 
e * 2 & AA 17 5 Pfdbr. 4% 96% Gl. Poln. Part.⸗Obligat. 3 500 Fl. 4 87 
u. 2 . ” 

ien, 20 März. Die Rörfe war geſchäſtslos und in Fonds und Valuten faſt underkn, 
dert. Von erfteren waren B. Metalliques beliebt und wurden bis 107% bezahlt. Nordb 


von 


änbig 
eberef- 


Artikeln unverändert. . 


Frieſt, 20. März. Wochenmarktbericht. Kaffee ſtarkes Ga lei. Nase — — x. 


befanden, wurden 14 von ihrem Ankergrund losgeriſſen und auf die hohe See hinaus⸗ Mandeln höher. Aus Italien keine Nachrichten von Belang. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


7 


3% 69. 50. 5 99. 60. Cours vom 18.5 


